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Mt Hochfürstl . Markgräflich , Badischem gnädigstem Privileg!»«

Petersburg , vom 18 Nsv .
Die Lage der Sachen in Persien ist nicht so reizend,

als man sic vor einigen Tagen angegeben hat. Es
bcstäligt sich zwar , daß der Chan vsnIfpahan von dem
zu Mazanderan aufs Haupt geschlagen worden ; allein,
es ist nicht an dem, daß er geblieben sey . Im Ge-
gentheid vernimmt man , daß er die Landschaft Curdi -
stan erreicht , ein zahlreiches Heer daselbst zusammcngc-
bracht und wider seinen Feind angcrückt sey , der ,
durch den Abfall seines eifersüchtige» Bruders geschwä-
chct , genöthigt ward , Verzicht auf die Folgen seines
Siegs zu thun mW sich in sein Gouvernement zurück -
zuziehen.

Londen , vom 5 D« .
Der Friedcnslraktat, den die Holländer mit dem

Kayscr geschlossen haben , ist itzt , nebst dem Mianztrak-
iat der Krone Frankreich mit Holland , der Gegen¬
stand der allgemeinen Aufmerksamkeit. Man freut
sich , daß die Scheide geschlossen bleibt ; sicht sich aber
gegenseitig aller Hoffnung beraubt, so bald wieder zu
dem alten Bündnisse mit den Holländern zu gelangen.
Neulich wurde unter einem alten Haus in der Burg
Long - Laue eine sehr weite unterirdische Aushölung
entdeckt. Man steigt auf einer eisernen Treppe hinun¬
ter , welche lange Zeit verborgen gewesen und erst von
dem neuen Miethmann des Hauses unter einem alten
Schöpfen wahrgcnommcn worden , gelcgenheitlich, daß
derselbe den Boden ausbcsserte. Die Hole ist nur 20
Schuhe tief, aber vielleicht über r Englische Meilen
weit ; diejenigen , die cs gewagt , hinein zu steigen ha¬
ben solche nicht den vierten Thcil durchwandert. Auf
beiden Seiten sind kleine Zellen angebracht und gegen
die Mitte hat man ein steinernes Kreuz und verschied -

ne Figuren gefunden, davon eine deu David auf der
Harpfe spielend vorstellt. Alles ist fest und dauerhaft
gemacht . Hin und wieder sind auch Menschengerippe
gefnnden worden . Diese sonderbare Entdeckung ver¬
dient »och weitre Untersuchung .

Wien , vom 7 . Der .
Die Ankunft Jhro König !. Hoheit der Erzherzogin »

Marie . Christin « und Ihres Herrn Gemahls des Her¬
zogs von Sachsen Teschcn wird gegen das Ende die¬
ses Monats hier erwartet. HöchstLieselben werden
denjenigen Flügel des Kayserl . Pallasts bewohnen , den
man Amalicnhof nennt. Ein Theil Ihres Gepäcks
ist schon vorausgegangcn . Die Ankunft des Herzogs
vonZwcybcücken Durchl. scheint nicht so gewiß, öder doch
wenigstens nicht so nahe zu ftyn . Dieses macht nun
den Politikern , welche neulich die Vertauschung Ba-
erns gegen die Niederlande mit dessen Bewilligung für
so zuverläßig ausgabcn , wieder einen Strich durch
ihre Rechnung ; doch anch selbst in dem Fall würde es
so geschwind nicht damit hergehen , weil vorher die
auf beyben Ländern hastende Schulden berechnet und
gegen einander verglichen werden müssen.

Auf die von der Krone Frankreich unfcrm Hof ge¬
machte Einladung zum Beytritt des zwischen ihr und
der Republick Holland jüngst geschlossenen Bundsver¬
trags soll dem Kabinet zu Versailles einstweilen ge¬
antwortet worden seyn : Se . Maj. der Kaystr mach¬
ten sich zwar ein wahres Vergnügen daraus , diesem
angctragnen Bündnüß sich anzuschstesen ; wollten aber
hierinn mit dem russischen Hof einverständlich zu Werk
gehen und dessen Aeussermig hierüber zu seiner Zeit
dem französischen Hof mittheiien . In Gemäsheir des
kürzlich zwischen dem K- K. und K. RussischenHof ge.
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fchloßnen Handlungstraktats werden gegenwärtig ;uTriest 2 Schiffe ausgerüstet , die von da mit erblän-bifchen Produkten/ meistens ungarischen Weinen be¬frachtet , gerades Wegs nach Petersburg segeln solle» ,von woher sie lauter Pelzwerk uud Masten zurück brin¬gen werden . Um diesen ersten Versuch zu begünstigen,läßt der hiesige Hof den Unternehmern die Flaggenpa¬lente lmentgcldlich ausftrtigcn und giebt ihnen über¬dies noch vier Zentner Pulver und 12 Kanonen um¬sonst. In dem hofkriegsrälhlichen Pallast hat man seitdein itcn d . M . eine ausserordentliche Bewegung undungemein grose Beschäftigung wahrgenommen undseitdem sind an alle unsre kommandirrnde Generäle inunfern Provinzen geheime Verhaltungsbefthlc adgcser-ligt worden , über deren Innhalt sich manches mury-masrn ; aber nichts gründlich bestimmen läßt. Wennman unverbürgte Skadtgerüchte nach erzählen wollte :so wäre der Tausch von Bayern gegen die Niederlan¬de niemal so sicher gewesen , als itzt , ja einige gebenSie Sache schon als ganz ungezweffelt an. Der Her¬zog von Zweybrücken würde durch 6 Millionen Kay-serguldcn ; der König von Preussen durch Danzig ,Thorn und einen Theil von Kujavicn gewonnen .Wer kennt nicht das Hinkende solcher Nachrichten , vonwelchen sich gleichwohl Männer , denen man cs nichtansehen sollte , hier bcthören lassen ? Daß inzwischendieser wichtige Gegenstand noch gar nicht bey Seitegesetzt und ausser Augen gelassen ist , kann man sicherbehaupten und ist mehr , als Gerücht , daß er aber be¬reits zu einem gewissen Grad der Reife gediehen scynsoll , ist durchaus falsch.

Aus dem Brandenburg,schon , vom n Der .Mm versichert , daß zwischen den Preussischcn ,Spanischen und Englischen Höfen das größte Einver¬ständnis herrsche, sowohl in Betreff der wichtigen Ge¬genstände , die dermalen in Deutschland , als überhauptin Europa verhandelt werden. Das Ksbinet vonSt . James soll ein Proiecr entworfen haben , welchesso wichtig als vorthtilhaft für Spanien ist und da¬hin abzweckt, uns genauer mit dieser Macht zu ver¬binden . , Der Bothschafter Sr . Kathol. Maj . ist beyseiner ersten Audienz vom König sehr gnädig empfan -'
gen worden und hatte die Ehre , an seine Tafel gezo¬gen zu werden . Seitdem ist er fast täglich mit demMinister Freyherrn von - Herzberg ( der , wie bekannt ,das ganze Zutrauen des Monarchen besitzt ) in Confe-renz . Der Englische Minister ist oft dabey zugegen,woraus man schließt , daß sie den deutschen Fürsten«Verein zum Gegenstand haben.

Haag , vom n Dec.Der König!. Preußische ausserordentliche Gesandte,Freiherr von Thulemayer, hat dem Wochenpräsidentrn

der Gcneralstaaten in einer Konferenz am xsten diese -neuerdings eine Denkschrift von dem König, seinemHerrn , cingehändlgt . Noch HÄt man den Iunhaltdieser Denkschrift ärMst geheim , bis dieselbe densämtlichen Provinzen mitgcthe-ilt seyn wird. Indessenwill man doch wissen , daß Se .Majcstät förmlich zuerkennen geben , wie Atierhöchsidüselbe sich durch dieAngelegenheiten des Prinzen Statthalters derma¬ßen gerührt fanden , daß Sie , so zu sagen , persön¬lich Theil daran nehmen mnsilcn . AufMier andernSri -tc haben Se . Hochfürstl . Durchl. . per Prinz Statthal¬ter , den Staaten von Holland ein Schreiben zustellenlassen , worin » Höchstdjesetbe die Ursachen zu widrrle-gen suchen , welche die Staaken itztgesagrcr Provinzbewogen haben, mit dem slommands über Pie Bisa «zung im Haag auf eine solche Art zu schalten , wo¬durch der Prinz Statthalter seine Würde angegriffenglaubt . Die Bcrathschiagungen über diesen küzlichsteriGegenstand werden mit ehestem ihren Anfang nehmen .So heißt cs auch , der Königl. Französische Hof neh¬me sich ebenfalls des Prinzen Statthalters an. So «gar wollen einige behaupten , daß dicsts gerade dieUrsach scy , warum Se . Allcrchrisil.- Mchestäc mit derRatifikation des Allianztraktats noch zurückhalcen.Frankreich , heißt es, wolle warten , bis diese häuslicheZwistigkeiten abgelhan seycn , indem ihm ein Bündnißmit dcrRcvndlick, so iang dcrParteygeisi darinn herrsche,deren einer niedccrcißt , was der andre aufbauk ,keineswegs nüzüch seyn könnte. Diese Krone werdesich also alle Mühe geben , die aufgebrachte Gemükherzu besänftigen und beydr Theile unter einen Huch zubringen . Dagegen sagen andre, welche die Sache inihrer wahren Gestalt betrachten , daß blos die Lang,samkeit in den Bcrathschlagungcu der verfchiednenProvinzen die Ratificirung aufhalte ; da aber itzt dieEinwilligung von fast allen Provinzen bey der Ver^sammlung Ihrer Hochmögenden eingekommen , so wer,de die Ratification ehestens erfolgen.Aus dem Haag , vom 12 Dec.Vor 8 Tagen Härte man alles verwetten sollen , derPrinz Statthalter würde in kurzem sein Hoflager wie.der hieher verlegen : wenigstens schienen alle Anstaltendieses zu verbürgen . Allein gegenwärtig hat sich alleswieder geändert und man vernnithet, der Prinz wer.de nach Breda gehen und da denWinter über bleiben.Diese fortwährende Wanderung von einem Ort zumandern scheint der FrauErdstatthalterinn nicht wohl zubekommen und einen starken Eindruck auf ihre Kc ,sundheit zu machen , die durch eine lange Reihe auf¬einander folgender Verdrießlichkeiten immer mehr undmehr geschwächt wird. Man sucht in der Thal bi<auf die geringsten Kleinigkeiten alles auf, was dem
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Abkömmling der glorreichen Stifter der Republick nur

immer zum Verdruß gereichen kann . Mit Eintritt

des neuen Jahrs werden die Fahnen abgcändert , das

sogenannte Stalthaitersthor , welches nie anders , als

für die Wagen des Prinzen geöffnet wurde / wird itzt

für die Abgeordneten jeder Provinz geöffnet .

In Betreff der militärischen Ehrenbezeugungen ist eben¬

falls eine neue Einrichtung getroffen worden . Der

Grospenslonair soll allzeit eine Ehrenwache vor seiner

Thür haben und so auch die Glieder der Versamm¬

lung während ihrem Aufenthalt im Haag . Bey dem

Ankommen und Weggehen aus der Versammlung soll
die Wache das Gewehr präsentier » , der Tambour die

Trommel rühren und die wachthabendenOssiciers sollen

salritircn . Der Präsident des Staatsraths soll auch

hinfuhro eine Wache vor der Thür haben , wenn der

Rath versammelt iß . Die Gencralstaaten lassen eine

Kutsche verfertigen , die mit 6 Pferden bespannt und

unter Aussetzung dreycr Bedienten von ihre »; Liverey

zum Dienst des Präsidenten ihrer Versammlung be¬

stimmt seyn soll . Dieser soll künftig in dem Fürstlich

Mvrijischen Hauß residiren , um daselbst den fremden

Gesandten Audienz zu geben . Während der Ver¬

sammlung darf keine Wache einem andern , als blos

den Gliedern derselben einige Ehrenbezeugungen ma¬

chen . Betrachtet man alle diese Neuerungen , so sollte

man gewiß wohl ftagcn , was den Prinzen reizen

könnte , um nach dem Haag zurürkzukommen ?

Aus dem Vannat , vom 7 Drc .

Was öffentliche Blätter bisher von den Znrnstunqen
der Türken erzählten , wird durch mehrere Berichte

bestätigt . Sie gehen zwar dabey sehr geheimnißvoll

1« Werk ; aber man sieht dennoch , daß sie ausserordent¬

lich vielen Vorrath von Lebensmitteln und andern Be¬

dürfnissen auf einander härftn . Auch sollen sie aller

Orten eine Menge Kundschafter und Spionen unter¬

halten . Das Kommerz der Türken ist für diesen gan¬

zen Monat gesperrt ; eine JahrSzeit ', in welcher die

Charadsch oder die Kopfsteuern eingesammelt werden .

Zu dieser Zeit wagen sich die Türkische » Untcrihanen
weder mit Wagen noch mir Packpferden auf dicStrast ,
weil sic in jeder Provinz angchailen und ihnen die

Charadsch abgefordert werden .

vermischte Nachrichten .

Jüngst wurden von Prag einige K . K . Kommissa -

ricn nach Köaigsaal abgesandt , um das Kloster auf -

juhebcn , deswegen nahmen sie eine genaue Inventur

vor . Als diese geschloffen war , sagte ein Geistli¬

cher : Meine Herren , sie mventieren das Beßte

nicht ; dort in der Mguer haben meine Ordensbrü¬

der ZO-x:o fl. einmauren lassen ; und - eym Nächst »

chen fand es sich , daß er die Wahrheit gesagt habe .

In Paris sind beynah 5000 Barbierer und Peru »

quiers ; sie haben ihre besondre Kaffeehäuser und Bil¬

liarde , welche von dem Puder ganz weiß aussehen
und wo die Kugeln , wegen der darauf brflodlichcn Po¬

made ganz andern Gesetzen der Bewegung als auf an¬

dern Billiarden folgen .

. Die Saporifchen Kosaken , die Man schon so lange

in dem Kayscrl . Gebiet erwartete , sind vor 4 Wo¬

chen apgekommen und von dem Kayserl . General Ba¬

ron von Enzenberg in Empfang genommen worden ,
der sie nun nach dem Bamiat begleitet . Alle sind nach

ihrem Gesetz ledig , leben gemeinschaftlich zusammen ,

find der griechischen Religion zugethan , sprechen rußisch
und scheinen alle Anlage zu guten Soldaten zu ha¬
ben .

Es heißt , der Londner Hof werde dem Mianztrak -

tttt zwischen Frankreich und Holland beytreken ; der

Kayser und andre Mächte sollen ebenfalls dazu einge -

laden worden fty ».

Der König von Preußen hat abermals 20200 Thlr .

angewiesen , von denen die Interessen zur Unterstü -

zung der Berliner Arme » angewendet werden sollen .

Auch hat Er auf seine Kosten 8 ^ ßeme cie Philoso¬

phie , comeuank laftoFigue äc la Netsphiftgue cle IVIr.
kierrs drucken lassen und dem Buchhändler

Pitra mit der ganzen Auflage ein Geschenk gemacht .

Fortsetzung - er B . antwsrttmg der zu Wien hev »

ausgekommnen s. genannten „ Prüfung - er Ur¬

sachen einer Association zu Erhaltung - es Reichs¬

systems welche in der Erklärung Gr , Rönigl .

Majestät von Preußen an Dero hohe Reichsmtr -

ftän - c und andre Europäische Höfe sind Vorge¬

lege worden .

Da in der König !. Preußischen Erklärung gesagt ist:

daß das ganze deutsche Reich dabey intereßirt fty , da¬

mit das wichtigeHerzogthumBayern bey demHaufePfalz
verbleibe , dagegen wenn die schon so mächtige Oester -

reichischc Monarchie , durch den Zuwachs dieses groj -

ftn und ichönen Landes arrondiert werden sollte , daS

Gleichgewicht der Macht in Deutschland sich gänzlich

verlieren und die Frcyheit und Sicherheit aller übrigen

Reichsstände blos von der Willkühr des Hauses Oester¬

reich abhangcn würde , folglich dieses grosse und mäch¬

tige Haus sich mit femen Staaten begnügen und nicht

auf eine neue Erwerbung denken sollte , welche nicht

allein Deutschland , sondern auch ga »; Europa beunru¬

higen müßte; so wird dagegen in der Prüfung (S ,
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ryi ) cingcwendet : daß der iZte Artikel des Baadncr sanimengedrängte Stärke und Macht , die übrige vielFriedens von dem Reich einhellig bestätigt scy und da kleinere , weniger fruchtbare und so sehr vcrthcilte Krey -
cs den Austausch des Hcrzogthums Bayern im voraus je von Deutschland niemals würden Widerstand tynn
gut geheißen , damals niemand den Verlust des Gleich - können , so daß mit Grund in der K . Preuß . Erklä -gewichls , der Sicherheit und Freiheit von Deutschlanddaraus besorgt habe , obgleich das Haus Oesterreichdamals viel mehr Länder besessen , welche cs seit demBaadncr Frieden verkehren und warum nach dieserEinschränkung der Ocstcrreichischen Erbstaaten undnachdem der Berliner Hof auf Unkosten des HausesOesterreich zu einer viel größer « Macht gelangt scy ,Mn in gegenwärtigen Umständen ein mchreres vondemselben besorgen sollte ?

Wenn man vorstehende Schlüsse und Fragen emi -germasscn zergliedert , so fällt es nicht schwer , dieselbenzu beantworten und den Ungrund davon zu zeigen .1) Ist oben ( S . 8 ) erwiesen , daß der i M Artikeldes Baadncr Friedens blos eine Zusage der KroneFrankreich , einigem Tausch von Bayern nicht zuwiderzu seyn , enthält , er aber keineswegs den HäusernBayern und Oesterreich die freye Befugnis , das ganzeHerzogthum Bayern gegen einander zu vertauschen ,ertheilt , sondern selbige blieb nach wie vor , durch dieVerbindlichkeit der nicht aufgehobnen Ncichsgefttze undder Pfalzbaycnschen Hausverträge eingeschränkt undnun ist sie es noch mehr durch den dazu gckommnenTeschner Frieden . Das Reich hat damals gewiß nichtan die Vertauschung des ganzen Herzogthnmö Bayernan das Haus Oesterreich gedacht , sonst würde cs da¬mals so wenig als ii; t darin » gewilligt haben . 2 ) Hatdas Haus Oesterreich zwar seit dem Baadncr Frieden ,Ncapolis und Sicilien , Lothringen , Schlesien undServien aus bekannten Ursachen vcrlohren ; cs hat sichaber gegen den Verlust dieser grösitentheils entferntenLänder desto mehr , theils innerlich , thclls durch die
Erwerbung der wichtigen Provinzen von Toscanaund Galtizien sammt dem Innlande gewiß dergestaltverstärkt , daß notorisch seine Macht viel grösser ist, alsdie , so es zur Zeit des Baadncr Friedens gehabt .Wenn cs nun dem Haus Oesterreich noch gelingen soll¬te , den so weilläuftigen und so fruchrbarcn und voneiner so braven Nation bewohnten Bavrnchen Kraysund dadurch zugleich den ihm schon grösscncheils zuge -
hörendcn Schwäbischen Krays mit den Hauptvrovinzenseiner Monarchie zu vereinigen und sich von der ausdem Besitz der ihm entfernten Niederlande entstehen¬den Schwäche zu eniledigcn , so würde daraus augen¬scheinlich eine übergrosse Masse von Macht und ein ineiner Strecke von 200 deutschen Meilen , fast vom
schwarzen Meer bis an den Rhein zusammenhängender
ungeheurer Staatscörper entstehen , gegen dessen M

vung gesagt werden können , daß alsdann das Gleich¬gewicht , die Sicherheit und Frcyheit von Deutschlandlediglich von der Mäßigung eines jeden Oesterreichi -schen Regenten abh '.enge . Wenn nun solche Mäßigungaufhörke , wenn die ehemalige Staatsmaximcn aus denZeiten der Kayscr Karl V . und Ferdinand II . wiederauflcbtcn , so würde weder der an sich durch seineVerthcilung schwache Rcichskörpcr , noch auch die mit¬telmäßige Macht des Hauses Brandenburg 1 ) einersolchen Oesierreichischen Ucdermacht das Gcgcngcwichthalten können , sondern das ganze Deutsche Reich wür¬de bald und unfehlbar eine Monarchie des HausesOesterreich , so wie zu den Zeiten der grossen Karlsund Olten , werden . Wenn nun ein einiger Regentdas so grosse, so fruchtbare , so stark bevölkerte undEuropa in der Mitte dnrchschneidcnde Deutsche Reich ,nebst Ungarn und einen grossen Thcil von Pohlen undItalien beherrschte und sich an der Spitze der zahlreich¬sten, kriegerischen Und fast ganz bewaffneten Nation, ,wie die Deutsche unstreitig ist , befände , welche noch sogrosse Europäisthc Macht würde ihm widerstehn undihn abhallcn können , die allen Ansprüche der Römi¬schen Kayscr und Deutschen Könige auf so viele au -gränzciidc Lander , als Holland , die Schweitz , Italien ,die ehemalige Arclatische , Burgnudische , Lotharische undauch noch wohl gar andre Reiche auszusührcn ? Wür¬de dadurch nicht ganz Europa in die gewisse Gefahreiner Univcrsalmonarchie gerathcn ? Man sage nicht ,daß solches eine Chimäre sey ; ein jeder Unparlhcysschcr ,der die Lage und die innrc Beschaffenheit von Deutsch¬land und den benachbarten Reichen und Nationen , wieauch die Verhältnisse derselben gegen einander kennt ,der auf die Beyspicle voriger Zeilen und auf die mög¬liche und oft wievcrkommende Charaktere der Regentenzurücksicht , der wird leicht einschen und sich überzeu¬gen ; daß unter den vorhin untcrgctegten Umstandenerst eine Monarchie von Deutschland und hiernächsteine Universalmonarchie von ganz Europa möglich undhöchst wahrscheinlich ist und daß sie von einem küh¬nen und thäligen König von Deutschland aind von kei¬nem andern ausgcführt werde » kann und wird . Nach¬dem das Haus Oesterreich seine innrc Macht erkanntund in die Wirklichkeit gesetzt , so sind die Zeiten vor -vcy , in welchen ein Moritz von Sachsen mit einerHandvvll Sächsischer Lehnsleute , ein Gustav Adolphmit izooo Schweden die groseu Proiecte von Carl V .und Ferdinand II . vereiteln konnte und vielleicht auch
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die Zeit , in weicher ein Friedrich H . mit seiner zwar
tapfer » aber mäßigen Kriegsmacht dem halben Europa
die Waage chatten können . Da nun vorhin erwiesen
ist / daß durch den Tausch von ganz Bayern gegen die
Niederlande " das Gleichgewicht von Derttschland und
selbst von Europa vcrloyrcn gehen würde , so kanndcm
Churhans Brandenburg , welches natürlich das erste
Opfer davon seyn würde , so kann einem König vön
Preußen wohl mit Grund nicht verdacht werden , wenn
er einen solchen an sich nicht rechtmäßigen , sondern
der Reichsvcrfassnng und den Friedensschlüsse » zuwider¬
laufenden Ländcrtausch durch .coiistitutionsmäßigc Mittel
zu hemmen sucht . .

i ) Die Macht des HauseS Brandenburg ist keines¬
wegs auf Kosten des Hauses Oesterreich , wie in
der Prüfung hämisch , ohne Zweifel mit Anspielung
auf Schlesien , gesagt wird , sondern vielmehr lurch
die thärige Klugheit und die Rechte der Branden -
dcnbnrgischen Fürsten zusammen gebracht , der Recht¬
mäßige AnwachS desselben ist vielmehr durch das
Häus Oesterreich gehindert und das letztre hat seine'
Machtauf Kosten des Hauses Brandenburg vcrgrös -
scrt , wie ans der Geschichtskunde , so bald es nö -
thig , leicht erwiesen werden soll .

Hierauf heißt cs weiter in der Prüfung ( S . 19 . )
«s sey nie von einer Vergrößrung des Erzhauscs Oe¬
sterreichs , sondern nur davon die Frage gewesen , daß
das , was es auf einer Seite erhalte , ans der andern
nicht nur durch ein vollständiges , fondern sogar den
Empfang weit üdnwicgendes Equivalent wieder hcrge -
geben werden sollte ; cs sey unbegreiflich , wie in dem
vorliegenden Austausch eine für Deutschland und Eu¬
ropa fchreekbare Acquistrion zu finden siy ; entweder
finde das Haus Pfalz den dem ihm angebotnen Equi¬
valent seine Rechnung oder nicht ; wäre taS letztre ,
so falle alle Idee des Austausches von selbst weg ;
im erstem Fall stünden die Häuser Oesterreich und
Pfalz nicht unter fremder Vormundschaft , um sich
nicht über ihre beyderscitige Northeile selbst vergleichen
und entscheiden zu können .

Diese leere Wortspiele und Wiederholungen widerle¬
gen sich durch das vorhergehende von selbst . Es ist
vorhin erwiesen , wie und wodurch der Tausch von
ganz Bayern gegen die Niederlande eine für Deutsch¬
land und Europa schrcckbare Acquisttion deö Hauses
Oesterreich sey . Ein auch selbst für das Haus Pfalz
M Ansehung der Einkünfte geimgsamcs Eqnivalent ,
welches ihm das HauZ Oesterreich , wenn cs wollte ,
geben möchte , ist noch kein genügsames Equivalent
zur Sicherheit des Deutschen Reichs , n daß sel¬
biges nicht durch die , mittelst solchen Tausches , inner¬

lich und übermäßig vermehrte Macht des Hauses Oe¬
sterreich in Gefahr gcrathe . Das Reich und die Ga -
rants des Teschner Friedens haben nach den vorhin so
oft ansgeführten Gründen ein Recht , bey dem ohne
ihre Zuziehung versuchten Tausch von ganz Bayern ein
Wort zu sprechen , man mag cs auch , wenn man
tvill , Vormundschaft nennen . Zum Glück ist das
HansPfalz bisher noch zu einsehcnd , zu gerecht und zu
großmüthig , als daß cs sich auf diesen Tausch einlas¬
sen wollen .

Man hätte cs bisher König !. Preußischer Seits un »
entschieden und bis ans den entstehenden Fall einer in
Gang gckvmmnen Tauschhandlung ausgesetzt seyn las¬
sen können , ob das Hans Oesterreich dem Hans Pfalz
gutwillig ein genügsames Equivalent für ganz Bayern
geben könne oder wolle ; da man aber sich nicht be¬
denkt , in der Prüfung zu behaupten , daß durch den
zu Anfang dieses Jahrs dem Herzog von Zwcybrücken
angctragncn Tauschhandel das Erzhaus dem Haus
Pfalz ein vollständiges und sogar den Empfang über¬
wiegendes Equivalent geben wollen , so kann man sich
Königs Preußischer Seits nicht entbrechen , diesen
Gegenstand nochmals , wiewohl ungern , zu berühren
und das Gegcnthcil in der Prüfung im allgemeinen
gethancn Behauptung zu zeigen , zumal da man in
derselben sich sorgfältig hütet , die an die Reichssiände
crlaßne ausführlichere Königs Preußische Erklärung
und das darinn umständlich cnthaltne Tausch - Projcct
vom Jänner 1785 zu berühren und zu beantworten .
Man glaubt Königs Preußischer Seits nicht besser
thnn zu können , als dieses Tausch - Project , ss wie
cs dem Herrn Herzog von Pfalz - Zwcybrücken vo »
dem Grafen von Romanzow damals vorgelegt worden ,
allhicr , unten m der New , r ) in seinem ganzen Um¬
fang mitzukheilen . Aus demselben erhellt nun : „ daß
„ der Wiener Hof von dem Hans Pfalz - Bayern die
^ Abtretung pon ganz Obcr - und Nieder - Bayern ,
„ der Ober - Pfalz , von Leuchtenbcrg und der Herzog -
„ thümer Neuburg und Sulzbach verlangt und dage -'
„ gen dem Haus Pfalz die Niederlande mit den vs »
,» der Republick Holland zu erwartenden Vvrthcilcn ,
„ jedoch mit Ausschluß vo » Luxemburg und Namur ,
„ unter dem Titel des Königreichs Burgund und übcr -
u dem aunoch drcy Millionen Gulden baar zu gesät -
„ ligem Gebrauch angeboren , sich aber alle Artillerie
„ und alle National - Truppen sowohl von den Nieder -
,, landen als von Bayern und -zugleich das Recht ,
, , in den Niederlanden immer Geld ncgocürcn zu kör -
„ nen , Vorbehalten wollen . «

i ) Jnnhalt einer Depesche des Kayserl . Ministem §«»
den Herrn von Lehrbach zu München , welche den
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»vrränfigcn Plan eines Austausches Bayerns gegen

- die Oesterrrichischen Niederlande enthält , so wie er
»on dem Herrn Fürsten Gallizin an den Herrn Gra¬
fen von Rvmanzow cvpeylich überschickt worden und
so wie dieser auf Ordre seines Hofs ihm dem Her»
zog von Zweybrücken Durchlaucht und dessen Mi¬
nister , Herrn Baron von Esebeck , vorlas , indem er
bcysügte , daß er nicht bevollmächtigt sey , eine Co-

! pcy davon da zu lassen und daß er von Sr . Durchl.
in Ansehung seines Bcytritls binnen Zeit von 8
Lagen eine entschloßne Antwort verlangen müsse .
F) Fordert man die gänzliche Abtretung von Oder-

^ und Nicdcrbaycrn , von der Oberpfalz , von der
Landgrafschaft Leuchtenberg , von den Herzogthüm -
«rn Neuburg und Sulzdach in ihrer völligen Aus¬
dehnung , in der Maaße dennoch, daß das Chur¬
haus Bayern am Reichstag die Stimmen behalten
soll , welche es daselbst vermög dieser Staaten führt.
») Dieserwegen ist daS Haus Oesterreich bereit, fei-
ue Besitzungen in den Niederlanden mit allen den
Vortheilcn, welche Se . Kayserl . Majestät durch den
vorseyenden Frieden mit Holland erlangen wird ,
ausgenommen das Herzogthum Luxemburg und die
Grafschaft Namur , unter folgenden Vorthemu ab-
zutreten ; daß g) jeder der beyben Theile die auf
jedem dieser Staaten haftenden Schulden überneh¬
me ; 4) daß es Se. Kayscrl . Majestät Vorbehalten
bleibe , nach feinem Gukbefinden Anleihe » in den
Niederlanden zu machen und nicht allem alle Völ¬
ker und Artillerie , die sich daselbst befinden, sondern«uch die Bayerschcn Nalionalvöiker zu behalten , in¬
dem der Churfürst keine andre, als die Pfälzischen
und fremden Völker dagegen behalten würde , Se.
Majestät aber dem sich anfangs vorbehaltnen Rech¬te , in den Niederlanden Rekruten anzuwcrbcn , ent¬
sage. zh . .Durch die vorgcsch' ague Abtretung der
Niederlande würde man dem Churfälzischen Haus
von Bayern eine Million mehr , als Bayern auf-
Hrlngt , geben und nur in dein Fall , wenn ein an¬
sehnlicherer Uebcrschuß von Einkünften vorhandenwäre , würde .dch - Ehurfürst die Baycvschen Schul¬
den pro ratL über- sich nchMü ; daß man <)) feine
Kutin Dienste anwendcn würde , dem Chursürstl .
Hause die Würde eines Königs von Burgund zu
verschaffen. 7) Daß man dem Churfürsten für sei¬
ne E nwilligung anderthalb Millionen , dem Herzoge
eine Million und dem Prinzen Maximilian eine hal¬
be Million Gulden ' geben und 8 > dieser Tausch un¬
ter Gmantie des Kayscrs und der Höfe von Frank¬
reich und Rußland geschlossen werden würde .
Wer einige Kenntniß der Staaten hat und den

Pahren inner» WM derselben unparteiisch schätzen

kann und will , der wirb auS der blossen llebersschk
dieses Tausch - Prvjccts leicht urtheilen , daß der Wie«ner Hof dem HauS Pfalz dadurch nicht ein überwi »
gendes , nicht rin »»llständigrs Equivalrnt , ja nicht
einmal de« halbe» Werth der abzukrctenden Bayer»
schen Lande angeboren . Die Flächcngröße und Qua¬
dratmeilen- Zahl, welche bey ohngcfähr gleicher Frucht¬barkeit und Qualität des Erdbodens den wahren in¬
nerlichen Werth eines Landes gegen das andre be¬
stimmt, ist für die zum Austausch verlangte Bayer-
sche Lande gegen den dafür angebotnen Thcil der
Niederlande mehr alS doppelt so groß ; die Einkünfte ,der Niederlande sind nach den beßten statistischen Be¬
rechnungen nicht halb so groß , als die von Bayernund weit entfernt, dieselbe mit einer Million zu über,
steigen , wie es so frevgebig in dem Tausch . Plan heißt ;die Bevölkrung ist höchstens gleich . 1 ) Weitbekannt
ist es , daß in Bayern die Landeskultur , das Com¬
mercium und die Finanzen äusserst vernachläßigt find,so das dieses Land in diesem allen , unter einer thä-
tigen Regierung, der größten Verbeßrung fähig ist ;hcrgcgen sind alle diese . Zweige in den Ocsterreichi-
scheu Niederlanden auf das höchste getrieben , so das
ein künftiger nicht mächtiger Besitzer , bey den ohne¬dem grosen Privilegien der Landsiände , in denselben
eher einen Ausfall , als eine Vermehrung der Ein.
künste zu erwarten hätte und also bey diesem Taufthalle . künftige Aussichten für das Haus Oesterreich und
gegen das Haus Pfalz seyn würden . Um den an sich
ungleichen Werth der Niederlande noch mehr herun ' cr-
zufttzcn nnd sie sowohl auf das letzte , als noch m
künftigen Zeiten beständig zu nutzen , so sollten sie ent-
wafnet und auf eine noch nie erhörte Art von ihrenNational - Truppe» , Artillerie , wie auch von der baa-
ren Geldmasse durch die dem Wiener Hof beständig
vorbchaltne Geld - Ncgotiationcs entblößet werden .Hat mm der itzige und '

künftige innere Werth von
Bayern ein so grosses Ucbergewichk gegen die Nieder¬
lande , so wird dasselbe noch grösser und vorzüglicher
durch die äussere politische Verhältnisse . Ohnmöglichkonnte cs dem Haus Pfalz , gleichgültig ftyn , ciiss seit
590 Jahren beseßnes altväterliches Erbland , welchesmitten im Deutschen Reich gelegen , ihm darum so viel
Ansehen als Einsiuß und Aussichten giebt , gegen ein
an den Gränzen von Deutschland gelegnes , darin»
unwürksames , an sich schlechteres Land und eine von
jeher tapfere , standhafte und dem Haus Wiltelsbach
äußerst ergebene Nation , gegen fremde ihm i -rbekann-
te Mterthanen zu vertauschen. Alle diese emM ? ne
Vortheste und Vorzüge von Bayern konnten durch den
so leeren Tmil eines Königreichs Burgund , welcher
ohnedem

'den Oesterreichischen Niederlande » weder nach
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der wahre» Geschichte, »sch,,»ach den Befugnissen von
Frankreich zukomme» kann , ersetzt werden . - Der
Durchlauchtigste Herzog von Pfatz,- Zweybrücken war
auch von allen diesen imdandern der Kürze halber
hier zu übergehenden Gründen so gerührt und so über¬
zeugt , daß er den ihm gerhanen. Tausch - Antrag ohne .Bedenken ablchute und dessen

'
Ursachen der Rußischen

Kayserivn Majestät durch ein Memoire, welches von
dem König !. Preußischen Gesandten zu Petersburg ,Grafen von - Görtz übergeben wurde , vorlegen ließ .Wenn man diese lichtvolle Memoire ganz mittheilcn
sollte , so würde eS die unpartheyischc Welt « och mehr
rmd am bcßten von den Umständendieses so sonderba¬
re» Tausch - Antrags unterrichten «nd bas Urthctl da¬
rüber bestimmen.

LI Mell. Einwohn. Landeshrl. Eink.i ) r) Die au §-
zucauschende .
Bayerische -
Lande , haben.

784,1,320002 , 7 Million Gulden.
2) Drrange .

dstne Theil
der Oesterreich,
schen Nieder»
lande hat . L90 1,022220 , 2 - zMill .Gulden.
Diese nicht ungefehre Berechnung ist nicht allein
nach den Schriften der berühmtesten Statistiker ,
Büsching. Westenrieder , Felbinger und Hcrrmaim ,
sondern auch in Ansehung von Bayern , durch zu¬
verlässigere von dort gckvmmne Nachrichten , zu
rechtfertigen und zu bewähren . Die Li Meilenzahl,'
auf der es bey der Schatzung dieses Tausches vor¬
nehmlich ankommt , ist unstreitig unb aus den Land¬
charten leicht zu erweisen und kann nur bis auf ei¬
nige Meilen fehlen. Die Masse der Bevölkrung
gründet sich auf gute Nachrichten von Bayern ,
so wie auch die von den Einkünften . Die Bevölk-
rung von den Niederlanden wird zwar gemeinhin
zu Wien zu 2 Millionen angegeben und würde also
nach Abzug von Luxemburg und Raniur 1,620202

r )
Personen betragen . Man kann ttlld « uß aber , s*wie von mchrern Oesterreichischen Bekölkrungslisten,
flcher ein Dritte ! abziehen , welches der Oesterreich».Statiker Felbinger in Ansehung der Niederlande
selbst anerkannt. Die Einkünfte der anJebotne»
Niederlande sind hier noch fast zu hoch a,nieno»n-
men , da sie nach einem authentische» Ocslcrr ' cichss.
Finanz - Etat in Büschings Magazin, T. » 7. V .
422 . überhaupt mit Namur und Luxeinburg nur
3,184220 Gulden betragen .
Hierauf wird wieder vorwurfsweise irr der Prüfung( S . 22.) gesagt : als der Berliner Hof den Aus ¬

tausch der .beyden Marggrafthlimer Anspach und Bay » '
reuth gegen die Lausitz auf das Tapet brachte , hatte,et unter mehrern andern seinigen Konvenienzen haupt¬
sächlich den Voctheil eines Arrondissements in Absicht. "
Diese Absicht glaubte er sich ohne allen Anstand und
Bedenken erlauben zu können. Sobald cs aber umeine gleiche in Ansehung Oesterreichs zu thun ist ,dann steht alles in geraden umgekehrten Verhältnis»
sin.

Da der Wiener Hsf i» dieser Prüfung dem Ber¬liner Hof so oft und so frcy vorwirft , daß er gleich»
falls den Austausch der beyden Marggrafschaftm An¬
spach undWayreuth gegen die Lausitz zu seinem Arron¬
dissement ans das Tapet gebracht habe ; so kann man
sich nicht länger entbrechen , den- wahren Vorgang zu
entdecken und öffentlich zu erweisen , daß der Wiener
Hof selbst und zuerst , ohne einige Veranlassung , des
Berliner Hofs , demselben im Jahr 1778 bcy Gele¬
genheit de- Streits über die Vayersche Erbfolge , den
Antrag einer wechselseitigenEinwilligung zu convcnab-
le» Ländertausch gcthan , um Sr . König !. Maj . von
Preußen dadurch ihre Einwilligung zu der Acquisitionvon Bayern abzulockcn . Dieses crgiebt sich umvider -
sprechlich aus folgender kurzen Geschichtscrzählrmg ,
welche durch die untenstehende in den König ! . Preußis.
Staatsschrifte » bereits gedruckte Staatsvechandlunge»
und Urkunden » och mehr bewährt und erwiesen wird -

(DicFortsctzunz folgt .)
^ V L » 7 I 8 8 L kü L N 2'.

Eavlöl 'uhe . In Macklots Hofbuchhand» Me 9 ^ Original Bögen kosten zusammen :lung sind Ncujahrrvünsche ganz neue , noch Nit ge- . Roth 57 Kreutzer,druckt gewesene, sowohl auf wirklichen Alias als At- jeder einzelne — 6 — —las - Papier von allen Farben und Sorten , sowohl Schwarz Z8 -»ach Jnxhalt als in feinen grossem und kleinern in jeder einzelne — 4 -' Rupfer gestochenen Einfassungen in verschiedenen , Auswärtige Kiebhabere belieben sich dieserwegen an diePreißcn , auch ganze Bögen roth oder schwarz gedruckt löblichen Postämter, wo die Carlsruher Zeitung ausge -»nb jeder Bogen verschiedenen Jnnhalts zu haben . geben wird , -der an die Herren Bnchbindrre z« wen-
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den , bey welchen aüe 9^ Sorten Bögen sowohl rothals schwarz zusammen oder einzeln zu haben seyn wer¬
den . Aus diesen 9^ Original Bögen können auswärti¬
ge Liebhabere , denn nach eigner Auswahl jeden Wunschauf Atlas oder Atlas - Pappier in passendenschönen in
Kupfer gestochenen Einfassungen , auf Verlangen beson¬ders erhalten . Hiesige Liebhabere eben so auswählen, die
gewählten Wünsche aber sogleich in den schönsten Ein¬
fassungen auf Atlas oder Atlas - Papier erhalten . Al¬le y ^ - Original Bögen enthalten zusammen 18b theils
ernsthafte , theils moralische, theils scherzhafte Wünsche.

Auswärtige Liebhabere belieben sich bald , wo es ih¬nen gefällig ist, darum zu melden , um sie in Zeiten ,
noch vor Neujahr damit bedienen zu können.

Carlöruhe . Auf den 2yten dieses laufendenMonaths December, werden in dem Haus des HerrnPräsidenten von Preuschen dahier bey dem Linckenhei-mer Thor n Fuder Wein von den beyden guten
Jahrgängen 1774. und 1775. Fuder oder Faßweiß ,rin für allemal in öffentlicher Versteigerung hingege¬ben werden ; die Hr . Liebhabere können sich des nä¬
hern bey dem Hr . Rathsverwandten Kiefer Wichter¬mann erkundigen.

Bey dem Kauf - und Handels¬mann Vogel sind dieses Jahr wiedrum aller Sorten
schönste und feinste Weyhnachts und Confeclur Maa¬ren wie sonst gewöhnlich zu haben . Ausser dem hatcr auch erhalten , allerfeinste und schönste Französische
Weyhnachlssachcn von Diversen Sorten und zwarmeist solche Stücke , die noch niemahien dahier seyngesehen worden .

CüVlökUhö . In der Arnold und Malebrei¬nischen Handlung dahier ist zu haben extra gutersüsser Tirolerwein mousirender Champagner und achteräe Latavia auch frische Brücken zu den billigstenPreißen.
EcdLlöVUAß . Johann Philipp Seebkr , vonMannheim verkauft gegenwärtig bey Hr . Klein unDarmstädtcr Hof ausgepackt , ein feines AssortimentEnglischer und Pariser kurzer Galanterie Maarenbilligsten Preisscs .

Nastütt . Etwas zu müßigen Stunden , vde!« ne in England erfundene , vor jeden des Mahlen,Unerfahrnen , in einem Tag , mir geringsten Kosten nerlernende Kunst , alle Kupferstiche den schönsten Miniatur - Gemahldcn ähnlich zu illuminiren , diese -Dogcn starke Piece , ist a 10 kr . auf dem KcwirrlReichs Postamt Rastatt zu haben.
"

« Ebrach . Vermag ei,igeloffenen HochfürsilKcgremngsbcfchls vom syren Ocrober 178 -; HR N" ö- -l . wird der ledige Friz Mütter von Holzen ,

Röteler Oberamts , der ohngeachter des abgelegten
Handgelübds vor beendigter Untersuchung st nes Dieb¬
stahls und anderer Vergehungen sträflich ausgctrekten
ist , unter Androhung der Landesverweisung , Anheftung
seines Rahmens an den Galgen und Consiscation fer¬
nes Vermögens , vör hiesiges Oberamt geladen und
ihm zur Stellung hiermit ein pcremtorischcr Termin
vdn 6 Wochen anberaumt. Signatum Lörrach den
i2ten December 178Z . Hoch. Mark . Bas . Ober .

TtkköhUkg » 8ranz Ludwig LuglerMode - Händler in der Schlossergaß No . 17 . hatden Lade» unter der Galerie vom Rarhhaus in
Strasburg , verkauft in Commißion aüe Sorten weis
Basler - Haustuch , ördmair , mittel fein und ganz
fein , wie auch extra feine Holländische weise Leinwand
sowohl . . Stück als Stabweis , ingleichen , Linon ,Linon Batiste , Tarlahanne, Lassend , Hosen undandern Atlas Oraps äe loi « , Westen , seidne
Strümpfe nebst andern Mode . Maaren , um sehr
billigen Preis .

. L'
rLngoi« Püttls kuZler bils , Narclumä «je Ilsto-

äes , rue «jes Lerrureiers !sto. 17 . tenaris fl» bouti -
Aus süus le ö ^IIcon «je h Ootel «je Vilie ä Ltrssbourgvenä en Lommiüion toutes Portes «je l 'ojles blan -
ekes äs men Ze . äe 6äte , »iM äe tres 6nes1'oiies ä 'jäoilanäe , par pleees ou xar armes. Oes
Omons , Lc äes länons öatilkes ou tarlstannes .Oes Pafsetas ; äu Latin pour Lulotes et sutres ja-
trns . Oraps äe sois . Veües , 6as äe Lore , er» au-
tres relstiks ä son Lommeree ä tres zrilks prix .

Die hiesigen , bcyderseits durch
Kunst und Fleiß in ihren Arbeiten , sowohl einheimischals auswärtig , wie sie sich schmeicheln , in gutem Ruf ste,
henden , Mechanischen Künstler 8ahlmer und Diebold,die bisher getrennt und jeder für sich arbeitete , habenin Rücksicht daß vereinter Fleiß und gemcmschastl. >Vvr-
schuß sie mehr in den Stand setzen werde größere und
kostbarere Kunstardeitcn zu übcrnchmcn und stärkere
Bestellungen als bisher zu besorgen, sich zur Errichtungeiner gemeinschaftlichen Werkstätte verstanden und nch .
men sich die Ehre ein günstiges Publikum zu bitten ,
sich in Zukunft, mit dem Alckauf rmd Bestellungen
Mechanischer Arbeiten , an ihre gemeinschaftliche Nix¬
berlage , gegen der kleinen Wezig über in No . uz .
zu wenden .

AtPüAhUVH . Ludwig Hermann , Materia»
list , bishero auf dem Fischmarkt in Hr . Saum Be¬
hausung No . 78 , hält sein Magazin hinführo in der
langen Straß in Hr . Lvnghv Brhausung No . izz .hält Material - und Farb - Waaren , Etcphankenzahne ,
fremde Hölzer , Chocolat , Thce , Rum , Ar« , C ' tro-
nensaft , Kirschcnwasscr , aller Gattungen ftitter Kler-
saamen rc. rc.
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